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Warum ich schreibe 
von Hans-Günter Albrecht, Neustadt an der Weinstraße 

 
Ich habe schon immer die Menschen beneidet, die malen oder ein Instrument spielen 
können.  
Bei mir hat sich irgendwann das Schreiben als Talent gezeigt. Schon in der Schule 
war meine Note im schriftlichen Ausdruck sehr gut.  
Später habe ich des Öfteren Post für Bekannte und Freunde erledigt, zum Beispiel 
Behördenbriefe, Beschwerden formuliert, Anwaltsschreiben beantwortet und mehr. 
Man hat mich immer gelobt, wie gut ich schreiben könne, ich solle doch mal meine 
Lebensgeschichte aufschreiben, was ich schon alles erlebt habe. 
Allein meine Erfahrungen mit dem weiblichen Geschlecht würden ein Buch so dick 
wie den Brockhaus füllen. Na ja, darüber kann man streiten, es gäbe auch leere 
Seiten in diesem Buch. 
In meiner Zeit als Faschingsprinz habe ich alle Reden selbst verfasst, und das ist 
ausnahmslos gut angekommen. 
Auch zu Geburtstagen, Verabschiedungen in den Ruhestand und ähnlichen 
Ereignissen fiel mir immer ein Dreizeiler ein. 
Dann traf ich nach langer Zeit meinen alten Freund Ron Hard, der unter diesem 
Namen beim kwalae-Verlag schreibt. 
Wir tauschten uns aus, und ich las dann seine Beiträge und „Tagebücher“ auf der 
Internetseite des Verlages. 
Zuvor hatte mich ein schwerer Schlag getroffen, weil bei einer Untersuchung 
Lungenkrebs im Stadium IV festgestellt wurde. 
Ich machte mir damals viele Gedanken über meine Beerdigung, den Tod, Ängste, 
Gefühle, Depression und anderes mehr. 
Das Gespräch mit meinem alten Freund hatte mich irgendwie inspiriert, ich begann 
mit dem Schreiben. 
Zunächst etwas holprig und ungelenk, dann wurde mein Stil eigener und ausgefeilter. 
Wobei ich manchmal einfach drauflos schreibe, ungekünstelt und manchmal sehr 
provokativ und wenig rücksichtsvoll, aber immer ehrlich. 
Das, was ich erlebe und erlebt habe, schreibe ich auf, ob am Stammtisch, im 
Wartezimmer, bei einer Wanderung durch die Natur oder beim Gang durch die 
Fußgängerzone. 
Manchmal fällt mir spontan etwas ein, ich sammle dann Informationen und Worte, zu 
Hause angekommen schreibe ich das dann auf. 
Bisher klappt das ganz gut, ich habe gemerkt, dass ich dadurch auch vieles 
verarbeiten kann. 
Erlebnisse aus meiner Jugendzeit, Krankheit, Tod, dienstliche Begebenheiten, mein 
Leben. 
Ich bin sehr dankbar für diese Erkenntnis und dafür dass ich mich dadurch anderen 
mitteilen kann. Nicht jeder ist in der Lage, das so zu beschreiben. 
Es ist ja schon ein gewisses Outing, wenn man auf diese Art seine Gefühle preisgibt. 
Freunde, Verwandte, Kollegen lesen das ja auch, aber die Rückmeldungen sind 
durchaus positiv. 
Manchmal bin ich erschrocken, was meine „Facetten des Lebens“, wie ich meine 
Schreiberei nenne, auslöst. 
Weinen, Erschütterung, Bestürzung, Gefühlsausbrüche sind nicht selten, wenn ich 
ein neues „Werk“ vorstelle. 



Ich versuche natürlich auch ab und an, etwas zu schreiben, was zum Lachen anregt, 
aber das Ernste liegt mir wohl eher. 
Hoffentlich gehen mir die Ideen und Worte niemals aus 
 
 
 
Decken für Afghanistan 

Ich war von März 2008 bis Juni 2009 als Polizeiberater  im Norden Afghanistans tätig 
und hatte täglich Kontakt zu den dort lebenden Menschen. 
Im September 2008 hatte ich in meinem Verwandten- und Bekanntenkreis eine 
Aktion „Decken für Afghanistan” ins Leben gerufen. 
Auf die Idee mit den Decken bin ich deshalb gekommen, weil Decken vielfach zu 
verwenden sind. 
Man kann damit Schlafstätten auspolstern, Eingänge zuhängen, Feuer abdecken 
oder sich einfach damit wärmen. 
Textilien für Erwachsene sind nicht zu empfehlen, weil die Menschen hier 
überwiegend ihre landesübliche Tracht tragen, der Aufwand mit der Verteilung wäre 
auch bedeutend höher gewesen. 

Decken kann einfach jeder gebrauchen und verwenden. Die Aktion war so geplant, 
dass im Bekanntenkreis Decken gesammelt werden sollten, um diese dann auf 
eigene Kosten nach Afghanistan zu senden. 
Vor dem Hintergrund, dass im Winter 2007/2008 viele Menschen nicht überlebt 
haben, weil sie jämmerlich erfrieren mussten, wurden die angelieferten Decken 
verteilt. 
Im Rahmen unseres Dienstes und in Zusammenarbeit mit unseren Dolmetschern, 
der Bundeswehr, dem Office für Human Rights und der Afghanischen Polizei 
verteilten wir die Decken zunächst aus dem Fahrzeug heraus an bedürftige 
Menschen. 
Außerdem wurden Decken in Meymaneh durch NORAF, in Sheberghan durch 
EUPOL in einem Gefängnis für Kinder, in Mazar e Sharif im hiesigen 
Frauengefängnis und im örtlichen Krankenhaus, in Ibaq, Taloquan und in 
Feyzabad verteilt. Man muß sich einmal vorstellen, dass im Frauengefängnis Frauen 
einsitzen, die der Vergewaltigung beschuldigt werden, weil sie ihren Ehemann 
verlassen haben. Dieser hatte sie oft monatelang oder gar jahrelang geschlagen und 
misshandelt.   
Es gab keinerlei Probleme mit der Verteilung, örtliche Organisationen haben ohne 
Ausnahme ihre Unterstützung zugesagt und betrachteten diese Aktion als einen 
„Schritt in die richtige Richtung”. 
Natürlich kann man sich die Dankbarkeit der Empfänger vorstellen, wir haben sie 
selbst erlebt. 
Im Frauengefängnis von Mazar e Sharif wurden die Decken mit Unterstützung der 
Afghanischen Polizei an Frauen und deren Kinder verteilt. 
Auf Grund des Platzmangels müssen dort viele Insassen im Winter außerhalb des 
Gefängnisses schlafen. Man muss wissen, dass die Kinder zusammen mit ihren 



Müttern dort im Gefängnis untergebracht sind. 
Das ist nur ein Fall, der belegt, wie wichtig es war, sich hier zu engagieren. Ein 
weiterer Gesichtspunkt lag im Kontakt mit der afghanischen Bevölkerung und der 
afghanischen Polizei so wie den verschiedenen Behörden, zum Beispiel dem 
Büro für Menschenrechte, dessen Direktor Mohammad S. uns jegliche Unterstützung 
zukommen ließ 
Diese Kontakte waren für die Arbeit der Internationalen Gemeinschaft von großer 
Bedeutung und haben das Stimmungsbild in der afghanischen Bevölkerung in 
nicht unerheblichem Masse beeinflusst. Sogar die afghanischen Medien haben 
darüber berichtet.. 
Auch die norwegischen Kollegen aus Meymaneh, die schwedischen Kollegen in 
Sheberghan und die polnischen Kollegen in Ibaq/Samangan haben die Aktion sofort 
unterstützt und in ihren Arbeitsbereichen Decken verteilt. 
Die Verteilung der Pakete bereitete  keinerlei Probleme und wurde ohne Ausnahme 
sehr positiv aufgenommen. 
Ich habe mich auch schon mal mit einem vollen Fahrzeug vor eine Moschee gestellt 
und dort an die Menschen verteilt. Länger als 10 Minuten konnten wir uns dort aber 
nicht aufhalten, weil ansonsten die Gefahr eines Anschlags zu groß geworden wäre. 

Wer aber einmal miterlebt hat, wie die Menschen dort wegen einer Decke beinahe 
wie um ihr Leben gerannt sind, dem läuft wirklich ein Schauer über den Rücken, und 
man überdenkt seine Haltung zu Konsum und Überfluss. Jedenfalls kann ich sagen, 
während meiner Zeit dort in Afghanistan konnte ich mit Hilfe der Spender aus 
Deutschland einige Menschen glücklich machen. Mir selbst hat das sehr viel 
gegeben, und ich denke noch heute gerne an diese Zeit zurück. 

Die latente Gefahr von Anschlägen rückte durch die beinahe täglich durchgeführte 
Hilfsaktion in den Hintergrund. Jedes Mal, wenn wir über Land fuhren, hatten wir 
einige Pakete mit Decken dabei, die wir unterwegs nach eigenem Gutdünken verteilt 
haben.  

Und immer sahen wir ein Lachen und ein Staunen in den Gesichtern........ 

 

Es gibt zu viel Konformität und Herdentrieb,  
Rückgrat haben und eigene Meinungen zu vertreten – das ist wenig  
Angesehen und angesagt in unserer ach so stromlinienförmigen Gesellschaft.  
Ich kann davon mehrere Lieder singen! 
 
Wir leben alle unter dem gleichen Himmel 
Haben aber nicht alle den gleichen Horizont! 
 
.....und noch ein Spruch meines Vaters: 
„Tue Recht und scheue niemand!“ 
 
 



 
Ich habe am 9.12.2011 mit der Schreiberei begonnen und nenne dies  
 

Facetten oder Lebenssplitter 
 
Frau mit Burkha 
 
Es ist heiß und stickig 
In Afghanistan 
Und staubig und dreckig 
In Afghanistan. 
Die Frau mit der Burkha 
Steht im vollbesetzten Bus 
Und sieht nichts. 
Fühlt sich wie 
Im Gefängnis, 
Eingeschränkt und würdelos. 
Nur ihre Schuhe zeigen 
Sie ist nicht arm. 
In Afghanistan 
und anderswo 
Sind Frauen arm und 
eingeschränkt 
und würdelos. 

 
 
Tief gefallen 

 
Früher war er mal Prominentenarzt 
In letzter Zeit hat man ihn kaum noch gesehen. 
Jetzt liegt er da 
Unter einem Haufen Müll. 
Kaum zu erkennen auf der verpissten Matratze 
Daneben steht billiger Fusel in leeren Flaschen. 
Der Kleiderschrank  an der unverputzten Wand 
In diesem dunklen Kellerverlies. 
Ein paar Nägel, an denen Joop-Sakkos 
Aus einer besseren Zeit hängen. 
Nun liegt er da 
Unter einem Haufen Müll. 
Das waren noch Zeiten 
In den Villen der Prominenz ein und aus 
Gegangen, hofiert und immer willkommen. 
Plötzlich ein Anruf der Polizei: 
Wir haben eine traurige Mitteilung! 
Max hatte  gerade sein Studium begonnen 
Sollte einmal die Praxis übernehmen 
Nun ist die heile schöne Welt  



An einer Straßenkreuzung 
Zerbrochen. 
Der Whisky wird sein bester Freund,  
Er hört ihm zu, 
Wenn er sein Leid herausschreit. 
Irgendwann ist er allein und einsam – ohne Arbeit 
Und ohne Marianne. 
Seine Frau ist gegangen,  
Es war nicht mehr auszuhalten. 
Tief gefallen ist er in den Keller 
Eines Obdachlosenheims. 
Nun liegt er da unter einem Haufen Müll, 
Schon halb verwest..... 
Die Gesellschaft hat ihn sauber entsorgt. 
 
Besondere Momente 
 
Manchmal ertappe ich mich dabei 
In einem besonderen Moment 
Würde ich am liebsten daran festhalten 
An diesem einen Moment, 
Weil dieser Augenblick 
So einzigartig scheint 
So unwiederbringlich und  
Nur für mich allein gemacht. 
Dieser Moment wird niemals wieder kommen 
Ich werde ihn nie vergessen 
Und nicht, was ihn so besonders macht –  
Diesen wunderbaren Augenblick, 
Den ein Zauberstab berührt hat. 
Schnell entgleitet er mir – verschwindet, 
Und ich würde ihn so gerne einfach nur 
Festhalten.  
 
 
Schicksal 
 
Er kam, um sich seine Essenmarken zu holen 
Und nach einer Bleibe für 3 Nächte zu fragen. 
Irgendwas war in seinen Augen 
Das sprach mich an 
Und ließ mich fragen 
Nach seinem Leben. 
Rechtsanwalt war er gewesen. 
Am Abend wartete seine Familie auf ihn 
Wenn er müde aus seiner Kanzlei kam. 
Seine Hemden brachte er zum Bügeln 
Ein Bungalow mit Park über der Stadt. 
Dann der Zusammenbruch! 



Nach 25 Jahren findet seine Frau 
Eine neue Liebe 
Und wartet nicht mehr am Abend. 
Ich kann nicht mehr, verstehe nicht 
Und will nicht mehr weiter. 
Zerbrochen alles wie Glas 
Haus, Familie, Arbeit weg. 
Da steht er nun mit Stoppelbart und Rotweinfahne 
Die Essenmarken in der Hand 
Ein Schicksal 
Wie es jeden 
Treffen kann. 
 
 
Kindstod 
 
Gespenstische, laute Stille, 
Ab und an hört man Schluchzen 
Leise Stimmen sollen beruhigen! 
Frau hält Kind in den Armen 
Drückt es fest an sich. 
Maskenhaftes Gesicht, leere Augen, Schock! 
Was ist geschehen?  
Kind liegt reglos da und schreit nicht mehr, 
Abends war noch alles gut. 
Wie immer ein Bäuerchen gemacht, 
Windeln gewechselt, in den Schlaf gesungen. 
In der Nacht nochmal ein Fläschchen 
Und dann das Unfassbare: 
Kind liegt im Bettchen und bewegt sich nicht, 
Auch später nicht, gar nicht, nie mehr. 
Haben uns so gefreut, endlich ein Sohn 
War unser Sonnenschein! 
Was jetzt? Wie weiterleben? 
Mutter hält ihr Kind ganz fest. 
Wir wollen es haben. 
Das muss sein, es tut uns leid.   
Wir nehmen das kleine Bündel, 
Ziehen es aus, fühlen die Wärme 
Zarte Haut einer Puppe. 
Gespenstische laute Stille 
Ein Drama oder Tragödie oder 
Wie nennen wir das? 
Im letzten Akt tragen wir das Kind 
Zurück in ihre Arme  
Abschied nehmen 
Und noch einmal Gefühle 
Einer Mutter. 
Hilflos! 
Frau hält Kind in den Armen 
Drückt es fest an sich. 



Ein letztes Mal! 
Und draußen steht der Leichenwagen 
Auf dem Weg zur Autopsie! 
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